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Tülle und Spitzen, Stoffe in Wolle und Kunstseide usw. Be-
teiligt daran waren eine Menge Lyoner Seidenfabrikanten; der
Verband „La Soie artificielle; das Haus Rodier in Paris; die
Möbelstoff-Fabrikanten des Nordens; die Teppichfabrikanten ;

die Textilindustrie von Roubaix-Tourcoing und von Calais.
Ferner wurde an verschiedenen Webstühlen und kleinen Web-
sfuhlmodellen die technische Entwicklung gezeigt. Da sah
man den Zampelstuhl mit dem großen Zug, auf dem ein
Lampas broché nach einer Originalpafrone von Philippe de
Lasalle gearbeitet wurde; einen alten Lyoner-Hand Webstuhl mit
einer Jacquardmaschine, die ebenfalls ein Lampas broché
ausführte, und ferner einen Handwebstuhl, auf dem ein drei-
poliger Jacquard-Samt hergestellt wurde. Diese drei Web-
stühle waren von der Webschule zur Verfügung gestellt, wäh-
rend ein Modell der Maschine von Vaucauson und ein solches
der ersten Jacquardmaschine aus der Sammlung des „Musée
Historique des Tissus" stammten. Neben diesen alten ehr-
würdigen Zeugen aus den Tagen Jacquards, die nicht nur vom
Laien, sondern ganz besonders von den Fachleuten mit regem
Interesse bewundert wurden, verkörperten ein mechanischer
Webstuhl mit Brochiereinrichtung und das von der Webschule
zur Verfügung gestellte Verdol-Lisage die gegenwärtige Zeit.

Vom „Musée Historique des Tissus" und vom „Musée de
Gadagne" waren ferner noch eine Anzahl historische Doku-
mente und Werkzeuge zur Verfügung gestellt. Wir erwähnen :

den Zirkel von Jacquard, die Original-Akten der ihm erteilten
Patente, die beiden von Napoleon erlassenen und von ihm
unterzeichneten Dekrete zugunsten von Jacquard, einige Me-
daillen und sein Kreuz der Ehrenlegion.

Von den ausgestellten Stoffen zu berichten, ist eine sehr
schwere Aufgabe. Obgleich wir uns viel notiert haben, ist,
wegen der Reichhaltigkeit, eine eingehende Schilderung ein
Ding der Unmöglichkeit. Nur einzelne Sachen herauszugreifen,
hat indessen auch keinen Zweck. Wir möchten daher zusam-
menfassend bemerken, daß diese Stoffausstellung alles bot,
was die berühmte Lyoner Seidenindustrie und die bereits er-
wähnten übrigen Zweige der französischen Textilindustrie an tex-
tilen Kunstwerken bieten konnten. Es war eine Schau von un-
vergleichlicher Pracht und Reichhaltigkeit aus Seide und Samt,
aus Gold- und Silberbrokaten, aus herrlichen Kleider- und
noch herrlicheren Möbelstoffen, aus Kirchen-, Altar- und Fah-
nenstoffen, Tressen usw. Die Schönheit der Stoffe, die reichen
Farbenkompositionen, die herrlichen Dessins voller Glanz und
Pracht waren eine Augenweide ganz seltener Art. Staunend
trank das Auge all diese Schönheit, von der man viel
mehr erzählen und die man wieder, anstelle unserer modernen
Sachlichkeit, zur Geltung bringen sollte! Das würde unsere
Seidenindustrie wieder zur Blüte bringen.

Und nun die neue „Ecole Municipale de Tissage" am Cours
des Chartreux auf der Croix-Rousse. Sie wurde am 12. März in
einer offiziellen Feier von Hrn. E. Herriot, dem berühmten
Bürgermeister von Lyon, eingeweiht. Die alte städtische Web-
schule, die vor 50 Jahren an der Place Belforf eingerichtet

wurde, war im Laufe der Zeit zu klein geworden. Vor einigen
Jahren wurde der Grundstein zur heutigen neuen Schule ge-
legt, die nun als prächtiger Monumentalbau am Abhang der
Croix-Rousse das Stadtbild über der Saône mächtig beein-
flußt. Es ist ein Bau, der in seiner Ausdehnung und Größe
etwa dem Neubau der Gewerbeschule in Zürich zu vergleichen
ist. Als Kostensumme nannte man uns einen Betrag von 18

Mill. frz. Franken. Die innere Einrichtung der Schule dürfte
kaum vor Beginn des nächsten Jahreskurses (Anfang Oktober)
vollendet sein. Sie umfaßt am bergseitigen Gebäudeteil zwei
große helle Websäle, einen für den Tages- und einen für die
Abendkurse, und zwischen beiden Sälen eine große hohe Aus-
Stellungshalle, in welcher man während den Feiertagen zu
Ehren von Jacquard eine Ausstellung vornehmer und wir-
kungsvoller façonnierter Möbelstoffe bewundern konnte. Im
Hauptgebäude befinden sich die verschiedenen Lehrzimmer und
Zeichensäle, ein großer Hörsaal, Bibliothek, Untersuchungs-
räume, Direktion, Lehrerzimmer, Verwaltung usw. Im Websaal
für den Tageskurs zählten wir eine Abteilung von 16 Hand-
und eine solche von ebenfalls 16 mechanischen Webstühlen,
wovon 4 mit Jacquardmaschinen. Der gegenwärtige Tageskurs
zählt 15 Schüler, die Abendkurse zusammen deren 108, während
vor einigen Jahren die Zahl der Tagesschüler über 50, die-
jenige der Abendschüler über 250 betrug. Die neue Schule ist
für die Aufnahme von 80 Tagesschülern eingerichtet. Da be-
kanntlich in Lyon noch die von der Handelskammer unterhal-
tene „Ecole de Commerce et de Tissage" an der Rue de la
Charité besteht, äußerte bei der offiziellen Einweihung der
neuen Schule Stadtpräsident E. Herriot den Wunsch, daß nun
endlich die bisherige Konkurrenzierung aufhören und ein Zu-
sammenschluß beider Schulen erfolgen möge. Als Ehrung
Jacquards gab er am Schlüsse der Einweihungsfeier der neuen
Webschule den Namen „Ecole Jacquard".

In Oullins, einem kleinen Städtchen südlich von Lyon,
wohin sich Jacquard in seinen alten Tagen auf ein ererbtes
Landgut zurückgezogen hatte, fand Sonntag, den 18. März eben-
falls eine Jacquard-Ehrung statt. Im Vestibül des Stadthauses
von Oullins, wo Jacquard in einer großen Bronzetafel verewigt
ist, gedachte der Bürgermeister von Oullins, Herr Jordery,
des großen und doch so bescheidenen Mannes. In seiner Ge-
dächtnisrede erinnerte er daran, daß Jacquard vom Jahre 1826
bis zu seinem Tode dem Stadtrate von Oullins angehörte. —
Nach dieser einfachen Feier begaben sich die Teilnehmer —
etwa 50 Personen — nach dem Friedhof von Oullins, wo am
Grabdenkmal von Jacquard ein Palmenzweig und eine kleine
Tafel in Bronze „Lyon reconnaissant 1834—1934" enthüllt wur-
den. Hierauf wanderte man durch den Chemin Jacquard nach
dem nur wenige Schritte entfernten ehemaligen Besitztum von
Jacquard, wo zu seinem Gedächtnis ebenfalls eine Bronzetafel
angebracht worden war. Der gegenwärtige Eigentümer dieses
hübschen Landgutes, Herr Dr. Rolland, Senator, hafte die
Freundlichkeit, über dasselbe einige geschichtliche Daten be-
kannt zu geben und die Teilnehmer als Gäste an historischer
Stätte zu begrüßen. R. Honold.

HÄNDELSNÄCHRICHTEN
Kontingentierung, Preise und Beschäftigungsgrad. Die Ein-

fuhrbes^raajplffrgen, die von der Schweiz in steigendem Maße
^rtirfîjjgj^den, dürfen, auf Wunsch der Behörden, nicht zu
j^Ujfl^Verteuerung der Preise und der Lebenshaltung führen.
"*5ne solche Forderung enthält jedoch einen starken inneren
Widerspruch und es ist ja auch Tafsache, daß insbesondere
auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Erzeugnisse, die
Kontingentierungsmaßnahmen zu einer Verteuerung der Ware
führen und den dringend notwendigen Abbau verunmöglichen.
Auf andern Gebieten wiederum, hat die Kontingentierung die
fortschreitende Verbilligung der Ware keineswegs beeinfräch-
tigt. Dies gilt insbesondere für gewisse Erzeugnisse der T e x-
tilindu strie. Der Bericht des Bundesrates an die Bundes-
Versammlung vom 2. März 1934, über die gemäß Bundesbe-
Schluß vom 14. Oktober 1933 erlassenen wirtschaftlichen Maß-
nahmen, gibt darüber folgenden Aufschluß:

Die Notierungen für Grège betragen nicht einmal mehr
einen Viertel gegenüber 1929. Die Preise für Schappe-
zwirn sind, obschon sie vorher schon einen sehr tiefen
Stand erreicht hatten, von 1932 bis Anfang dieses Jahres noch-
mais um 20» o gesunken. Die Preislage der Seiden- und

Kunstseidengewebe entspricht der Entwicklung auf dem
Rohseiden- und dem Garnmarkf. Die Verkaufspreise werden
trotz der Kontingentierung immer billiger und die Fabriken
arbeiten ohne Nutzen. Die Produktionskapazität der Schwei-
zerischen Fabriken ist weit größer als der Bedarf, so daß sich
die Preisfrage zwangsläufig aus dem Kampf gegen billige
ausländische Angebote und aus dem Konkurrenzkampf unter
den Inlandsfabriken ergibt. Die Preise für Seiden- und
Kunstseidenbänder sind 1933 wiederum um 8 bis 10»n
gesenkt worden, und ein weiterer Preisrückgang ist nicht aus-
geschlossen. Auch die Posamen fier waren aus Seide
und Kunstseide sind 1933 im Preis um weitere 10"o gesunken.

Die Preise für Rohwolle sind im abgelaufenen Jahr
überraschend stark gestiegen und der schweizerische Groß-
handelspreis stand Ende 1933 um 58» n höher als zu Ende des
Vorjahres. Die aufsteigende Tendenz dürfte anhalfen. Dem
Rohstoffpreis sind die Garnpreise gefolgt, immerhin nicht
über den durch den Aufschlag der Rohwolle bedingten Rahmen
hinaus. Eine Umfrage über die Garnpreise ergab, daß, wenn
der Ansatz von 1931 gleich. 100 gesetzt wird, für 1932 ein Satz
von 83, für 1933 ein solcher von 92 und für 1934 voraussieht-
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lieh ein solcher von 111 in Frage kommt. Für die W o 11 g e-
webe endlich, wird folgende Preisentwicklung gemeldet:

1931 1932 1933

Streichgarngewebe 100 02,7 04,1

Kammgarngewebe 100 84,3 70,6

Die Preise für Leibwäsche, sowie für Wirk- und
Strickwaren, sind seit 1030 fast beständig zurückgegangen
und bröckelten 1035 nochmals um 3 bis 10'Vo ab; der Stand
ist feilweise unter die Vorkriegspreise gesunken. Auch bei
den Kleidungsstücken sind Abschläge erfolgt, insbe-
sondere in der Sommersaison 1033. Der Winter 1033/34 da-
gegen brachte eine Befestigung und zum Teil eine leichte Er-
höhung der Preise; in wollenen Artikeln dürfte die Aufwärts-
Bewegung fortschreiten.

Der Bericht des Bundesrates äußert sich auch über die Ein-
Wirkung der Einfuhrbeschränkungen auf den B e s ch ä f t i-
g u n g s g r a d. In dieser Beziehung lassen sich natürlich eben-
sowenig genaue Feststellungen machen, wie inbezug auf die
Preisgestaltung, doch haben die von der Behörde bei den Ver-
bänden veranstalteten Umfragen übereinstimmend ergeoen, daß
ohne Schutzmaßnahmen die meisten Industrien dem Druck
aus dem Auslände nicht Stand zu halten vermöchten und daß
Firmen, die früher fast ausschließlich für die Ausfuhr arbei-
feten, sich auf die Belieferung des Inlandsmarktes umgestellt
und auf diese Weise einen gewissen Ausgleich für den Ver-
lust ihres ehemaligen Absatzes geschaffen haben.

Von der Textilindustrie insbesondere wird gesagt,
daß sie sich unter dem Schutze der Einfuhrbeschränkungen
auf dem Inlandsmarkt behaupten könne, was umso wichtiger
sei, als dieser Zweig unter dem Exportausfall besonders zu
leiden habe. Bei der Seidenweberei hat die Kontingentierung
den Rückgang der Arbeiferzahl zwar nicht aufzuhalten ver-
mocht und die Ausnützung der Betriebe wird auf höchstens
50",o geschätzt; ohne Schutzmaßnahmen hätte der Abbau je-
doch noch viel schärlere Formsn angenommen. D.e Woll-
industrie war sogar in der Lage, einige hundert neue Arbeits-
kräfte einzustellen. Die Strickerei, Wirkerei und Wäscheindu-
strie arbeiten befriedigend. In der Posamentierbranche wurden
einige neue Betriebe eröffnet, die jedoch, wegen mangelnden
Absatzes, wieder geschlossen werden mußten. In der Kon-
fektionsindustrie wird der Bestellungseingang für Mittelquali-
täten als gut bezeichnet, während der Verbrauch von teurer
Ware stark in Abnahme begriffen ist.

Schwejfcerische Aus- und Einfuhr von ganz- und halbsside,"
nen Gçwebjn in den beiden ersten Monaten 1934:

a) S p e; In del einschl. Veredlungsverkehr:
Seidenstoffe Seidenbänder

AUSFUHR: q 1000 Fr. q 1000 Fr.
Januar 1,283 2,717 139 422
Februar 1,524 3,532 145 430

Zwei Monate 1934 2,807 6,249 284 852
Zwei Monate 1933 2,642 7,221 290 1,018

EINFUHR:
Januar 1,189 2,530 24 92
Februar 1,400 2,848 23 98

Zwei Monate 1934 2,589 5,378 47 190
Zwei Monate 1933 2,305 5,869 71 288

b Spezi a.lhandel allein
Seidenstoffe Seidenbänder

AUSFUHR: q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Januar 457 1,222 119 363
Februar 580 1,505 121 264

Zwei Monate 1934 1,037 2,727 240 627
Zwei Monate 1933 1,130 3,204 239 822

EINFUHR:
Januar 431 953 5 32
Februar 456 962 8 51

Zwei Monate 1934 887 1,915 13 83
Zwei Monate 1933 822 1,196 16 104

Schwei/eff""l>eidenwoche. — Die Internationale Seidsnver-
einigung hat schone vor mehreren Jahren die Losung für die
WerbuHg,,„2«gut^en der Naturseide ausgegeben. In diesem
Zeichen sinc^rcnn auch bisher in Frankreich, Italien und Groß-
brifanniejj^Cerschiedene Kundgebungen durchgeführt worden,

von denen in den „Mitteilungen!' jeweilen zu lesen war. Nun-
mehr ist auch die schweizerische Seidenindusfrie diesem Rufe
gefolgt und veranstaltet, unter Führung, des Verbandes Schwei-
zerischer Seidenstoff-Fabrikanten und mit Unterstützung an-
derer Verbände und verschiedener Firmen in der Zeit vom
7. bis 14. April eine Schweizer Seidenwoche. An alle maß-
gebenden Seidengeschäffe und Warenhäuser in der Schweiz ist
die Einladung ergangen, in diesen Tagen in den Schaufenstern
ausschließlich Gewebe und Erzeugnisse aus Naturseide aus-
zustellen, wobei die Ware schweizerischer Herkunft sein soll.
Ein Preisgericht wird die Schaufenster besichtigen und die acht
besten Leistungen auszeichnen. Die Seidenwoche hat bei rund
50 maßgebenden Geschäften in allen bedeutenderen Ortschaften
der deutschen und französischen Schweiz Anklang gefunden
und auch Firmen, die sich nicht am Wettbewerb zu beteiligen
wünschen, werden in den betreffenden Tagen Ware aus Natur-
seide zur Schau bringen. So wird die Schweizer Seidenwoch?
wieder ein Bild aus nunmehr vergangenen Zeiten her-
vorzaubern, da es überhaupt nur Seide und noch keine Er-
safzgespinste gab. Da die Mode sich den Seidengeweben und
Bändern wieder günstiger zeigt, als dies schon seit langem
der Fall gewesen ist, so dürfte die Seidenwoche auch ge-
schäftlich von Erfolg begleitet sein.

Der schweizerische Seidenausschuß wird bei diesem Anlaß
eine mit bunten Modebildern ausgestattete Schrift in großer
Auflage über das ganze Land verstreuen, in der auf die Eigen-
schaftenund Vorzüge der echten Seide hingewiesen wird.

Z^fi auf Kunstseide. In der Märznummer der „Mitfeilun-
gen/^Virde^|die grundsätzliche Zustimmung der Behörde be-
k a n mrcàajfgn. die weißgefärbte und mattierte
Kujats ei de wiederum als Rohware zu behandeln. Der

Hidesrat hat am 23. März den entsprechenden Beschluß ge-
faßt und die mattierte und reinweiße Kunstseide wiederum
der T.-Pos. 446a' und - zugewiesen. Dieser Beschluß gilt rück-
wirkend auf den 1. Februar 1934.

Aus der Praxis des Schiedsgerichtes der Seidenindustrie-
GesellssJa|6l»!Ä!as Schiedsgericht für den Handel in Seiden-

atte sich mit folgendem Streitfall zu befassen :

s der Pra
.sdyphMMDa

Stoffen Tratte sie
Ein hafte von einem Fabrikanten verschiedene

PosteLuanrosfseidenen Crépon unter einer Qualitätsnummer ge-
karfffr Die Nummer trug, der Art der Ware entsprechend, den
Zusatz „matt". Ende September letzten Jahres teilte der
Fabrikant dem Käufer mit, daß ein Restposten dieser Ware
zu billigem Preis erlassen würde. Der Händler erstand zu-
nächst sechs und einige Tage später achtzig Stücke, die er,
ohne eine ausreichende Prüfung vorgenommen zu haben, sofort
an einen Kunden im Ausland weiterleitete. Dieser konnte, in-
folge von Devisenschwierigkeiten, die Sendung erst nach zwei
Monaten entgegennehmen und teilte alsdann sofort dem Händ-
1er mit, daß es sich in der Hauptsache um glänzende statt wie
zugesichert, um matte Stoffe handle und er infolgedessen den
ganzen Posten zur Verfügung stelle. Der Händler beschwerte
sich bei dem Fabrikanten, von dem er sich hintergangen
glaubte. Dieser wies darauf hin, daß die Rechnungen für die
beiden Restposten zwar wohl die ursprüngliche Qualitäfs-
nummer, nicht aber den Zusatz „matt ' enthielten, sodaß der
Käufer von Anfang an über die Beschaffenheit der Ware
Bescheid wußte. Im übrigen wäre es seine Pflicht gewesen,
die Stücke sofort zu untersuchen; eine Beschwerde nach Ver-
lauf von drei Monaten komme nach Rechtsgrundsätzen, wie
auch gemäß den Usanzen der Zürcherischen Seidenindustrie-
Gesellschaff überhaupt nicht mehr in Frage.

Das Schiedsgericht nahm den gleichen Standpunkt ein, er-
klärte die Beschwerdefrist als überschritten, lehnte eine Zur-
verfügungsfellung der Ware an den Fabrikanten ab und be-
anstandete auch, daß der Posten vom Händler, ohne vor-
herige Prüfung, in das Ausland geschickt worden sei. Da je-
doch aus der Geschäftsabwicklung geschlossen werden durfte,
daß der Käufer in gutem Glauben der Meinung sein konnte,
auch bei diesem Restposten matte Ware zu erhalten und es
ferner nicht üblich ist, matte und glänzende Stoffe, die auch
zu einem verschiedenen Preis verkauft werden, unter der
gleichen Qualifäfsnummer zu führen, so wurde dem Fabrikanten
nahegelegt, einen kleinen Teil des dem Händler erwachsenden
Schadens zu übernehmen.

Eeulsairland. Ein- und Ausfuhr von Seiden- und Kunst-
seiderajefreben und -Bändern. — Die Ausfuhrzahlen zeigen, daß
die Ssujissj^' Weberei sich immer mehr auf kunstseidene
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Artikel einstellt. Sie wird in diesem Bestreben nicht nur durch
Preisfragen und die große Mannigfaltigkeit, die sich mit kiinst-
liehen Fasern erzielen läßt, geleitet, sondern auch durch den
Willen zur Selbstversorgung, indem die Verarbeitung von
Kunstseide im wesentlichen die Verwendung eines einheimischen
Erzeugnisses bedeutet.

In den drei letzten Jahren zeigt die Ausfuhr folgendes
Bild:

1933 1932 1931
1000 M. q 1000 M. q 1000 M q

Gewebe ganz oder
teilweise aus Seide 6,823 1,989 8,058 2,110 29,599 4,643

Gewebe ganz oder teil-
weise aus Kunstseide 35,454 23,683 33,053 19,764 58,522 29,054

Bänder aus Naturseide
oder Kunstseide 6,173 3,549 7,362 3,560 13,548 5,195

Die Einfuhr ausländischer Seiden- und Kunstseidengewebe
und -Bänder ist der Menge nach im abgelaufenen Jahr unge-
fähr gleich geblieben wie 1932; der Werf der Ware ist dagegen
erheblich zurückgegangen.

In den drei letzten Jahren hat sich die E i n f u h r wie
folgt entwickelt:

1933 1932 1931
1000 M. q 1000 M. q 1000 M. q

Gewebe ganz oder teil-
weise aus Naturseide 4,922 1,556 7,290 1,767 19,838 3,376

Gewebe ganz oder teil-
weise aus Kunstseide 5,754 3,303 4,751 2,820 10,863 3.556

Bänder aus Natur-
oder Kunstseide 135 41 263 90 633 209

Durch Kontingentierungs- und Zahlungsmaßnahmen hat
Deutschland die Einfuhr ausländischer Seiden- und Kunst-
seidengewebe und -Bänder in den beiden letzten Jahren stark
gedrosselt; sie ist im Zeitraum von vier Jahren der Menge
nach auf weniger als die Hälfte, und dem Werte nach auf
etwa einen Siebentel zurückgeschraubt worden. Zum Ver-
gleich sei erwähnt, daß im Jahr 1933 die Einfuhr von seidenen
und kunstseidenen Geweben und Bändern nach Deutschland,
sich insgesamt auf 4900 q im Wert von 8,8 Millionen Mark,
oder 10,6 Millionen Franken belaufen hat; die entsprechenden
schweizerischen Einfuhrzahlen lauten auf 5800 q und 12,7 Mil-
lionen Franken.

Chile. — Zollzuschlag auf Postpaketen. Der seit 18. März
1931 erlj»bene^£ollzuschlag von 30"» auf Sendungen in Post-
paketen it Wirkung ab 1. März 1934 aufgehoben worden.

INDUSTRIELLE NACHRICHTEN
Umsetze Jcer bedeutendsten europäischen Seidenfrocknungs-

Anstalten -im Mj»nat Februar 1934:
1934 1933 Jan.-Febr. 1934
kg kg kg

Mailand 162,615 179,080 357,699
Lyon 255,717 159,643 508,979
Züridi 17,128 11,256 37,732
St. Etienne 8,746 7,434 19,124
Turin 6,572 7,573 10,813
Como 12,658 6,948 25,994

Frankreich

Umfange ermöglichen, die Spinnereien wieder in Gang setzen
und den Verkauf italienischer Grège im In- und Auslande
erleichtern werden. Sie haben sich allerdings zunächst in
einem neuen Preisabschlag für italienische Grègen ausgewirkt!

Seidentifodfnungs-Anstalt Lyon. Am 1. Februar konnte der
Direktor jfeif Seidentrocknungs-Anstalt in Lyon, Herr J.Teste-
noire Hie Feier seiner 50-jährigen Tätigkeit an der Anstalt
begehen. Anlaß zu einer festlichen Veranstaltung,
in dej^dj^redeutenden Verdienste dieses Mannes um die vor-
züglitfle Führung der zweitgrößten Seidenfrocknungs-Änstalt
Europas gewürdigt und verdankt wurden. Herr Testenoire, der
während vielen Jahren den Vorsitz der Vereinigung der Di-
rekforen der europäischen Seidentrocknungs-Ansfalten inne-
gehabt hat, ist auch in den Kreisen der schweizerischen Seiden-
industrie und des -Handels als trefflicher Verwalfungsmann
und liebenswürdige Persönlichkeit auf das beste bekannt.

—Holland
ErridrfungjHner Kunstseidenweberei. Die „Deutsche Kunst-

seiden^Peif^^|p#meldet, daß in Apeldoorn mit einem Kapital
von l(t),0(i0^7^an die erste holländische Kunstseidenweberei
unter d<y^#"mna N. V. Kunstzijdewevery Geldermann errichtet
worden ist. Die Gesellschaft soll vorwiegend für den heimi-
sehen Markt arbeiten.

Italien
'S* V

Förderung jjer Seidenzucht und Sp'nnerei in Italien. —
Nachdemf Frankreich und Spanien schon längst eine staatliche
Unterstützung'" da Seidenzucht und der Spinnerei kennen,
hat sich uuiniTiI auch Italien zu einer solchen Maßnahme
entschlafen müssen, sollte die einst bedeutendste Landes-
industrie nicht gänzlich zerfallen. Schon letztes Jahr wurden
daher die Coconzucht und Spinnerei mit staatlichen Zuschüssen
bedacht. Durch eine Regierungsverfügung vom 3. März ist
nun für das Jahr 1934 eine ähnliche Regelung getroffen worden,
indem für jedes kg frische Cocons eine Prämie von 3 Lire
verabfolgt wird. Sie ist höher als der Preis der, im Verhältnis,
für trockene Cocons bezahlt wird. Im Jahr 1933 belief sie sich
auf nur 1 Lira je kg. Der Spinnerei wird, je nach dem Stand
des Weltmarktpreises, eine Prämie bis zu 12 Lire für jedes,
in der Zeit bis zum 15. Juni 1935 aus italienischen Cocons ge-
sponnene Kilogramm zugesprochen. Es wird damit gerechnet,
daß für diesen Zuschuß aus der Kampagne 1933/34 rund 2' 2
Millionen kg und aus der Kampagne 1934/35 rund 3 Millionen
kg Grège in Frage kommen werden. Die Regierung erwartet,
daß diese großen Zuwendungen die Seidenzucht in bisherigem

Rußland

île in Rußland. — Der Ente Serico in Mai-Scid^n«h«tfn
land ejmülf /auL^riem Umwege über eine nordamerikanische
Zeitung fojjj^foe Angaben über die Seidenindustrie in Ruß-
land: DreSowjetregierung hat die Förderung der Seidenindu-
strie ebenfalls in den 5-Jahresplan aufgenommen und für die
Entwicklung der Seidenzucht und die Errichtung von Fabriken
und Arbeitshäusern eine Summe von 211 Millionen Rubel vor
gesehen. Mit der Seidenzucht befaßt sich der sog. Seiden-
Trust, dem zurzeit 26 Samenpriifungs-Änstalten in Süd- und
Osfrußland angehören. Belief sich die Erzeugung vor dem
Kriege auf etwa 1 Million kg Cocons, so soll sie nunmehr
auf das Dreifache gesteigert werden. Rußland zählt zurzeit
44 Betriebe der Seidenindustrie, wovon 21 im Kaukasus, 14
in der Gegend von Moskau und 9 in Zenfralasien. Die Zahl
der Spindeln wird mit 36,000 und diejenige der Webstühle mit
4500 angegeben. Während die Maschinen für die Spin-
nereien aus dem Inlande stammen, müssen die Stühle wohl
noch für längere Zeit aus dem Auslande bezogen werden.
Ebenso fehlt es zurzeit an einer leistungsfähigen Druckindu-
strie. Für das Jahr 1934 wird eine Produktion von dreißig
Millionen Meter erwartet und die Zahl der beschäftigten Ar-
beiter stellt sich zurzeit auf 24,500. Die Arbeiterschaft wird
im Akkord entlöhnt und die Seidenweberinnen sollen im
Durchschnitt ungefähr 130 Rubel im Monat verdienen; darüber
hinaus werden ihnen Wohnung und Lebensmittel zum Selbst-
kosfenpreis zur Verfügung gestellt. — Wie weif diese Mel-
düngen der Wirklichkeit entsprechen, bleibe dahingestellt.

Rußlaj^l als" Textilmasch'nenl'eferanf. Die russische Ver-
einiguniy für-Textilmaschinenbau vergibt zurzeit an verschie-
dene ^PwitSttretriebe die letzten Lieferungsaufträge auf Ma-
schinenanlagen für das erste staatliche türkische Textilkombi-
nat inlÇabjyjjplI^Sâmfliche Entwürfe sind von russischen In-
genieiiT&n ausgearbeitet worden; bei allen Anlagen ist den
letzten Errungenschaften der Technik vollkommen Rechnung
getragen worden. Die Spinnmaschinen sind eigens der Be-
arbeitung türkischer Baumwolle angepaßt.

Das türkische Baumwollkombinat, das mit russischer Hilfe
in der Stadt Kaisseri errichtet werden soll, wird aus einer
Spinnerei mit 33,000 Spindeln und einer Weberei mit 1C00 aufo-
matischen Webstühlen sowie einer Garnfärberei und einer
Appreturfabrik bestehen. Dem Kombinat wird ferner eine
Wärmeelekfrozentrale angeschlossen sein. Mehrere türkische
Meister des Kombinats werden zurzeit auf Moskauer Betrieben
angelernt. Mit dem Bau des Kombinats wird im April 1934
begonnen werden, die Inbetriebsetzung ist für 1935 vorgesehen.
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